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Wir bedanken uns herzlich bei allen 
Wählerinnen und Wählern für das 
entgegengebrachte Vertrauen!  
Mit Engagement werden wir nun im 
Gemeinderat Ihren Stimmen Gewicht 
verleihen.  
Ihr Zuspruch ist unser Ansporn, die 
Zukunft Glattbachs aktiv mitzuge-
stalten.  

CARSTEN SCHUMACHER & TEAM 
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Liebe Vogel‐ und Naturfreunde, 

auch dieses Jahr kommt unsere Vereinsbroschüre, die  
„Vogelstimme“ wieder zu Ihnen nach Hause.  
Wir berichten darin nicht nur über unsere Vereinsaktivitä‐
ten im Bereich Vogel‐ und Naturschutz, sondern auch über 
unsere gesellschaftlichen Veranstaltungen. 
Wie immer erhalten sie mit der Broschüre Informationen 
zum Vogel des Jahres. Dieses Jahr ist es die Turteltaube. 
2020 haben wir unser 60jähriges Vereinsbestehen. Dieses 
Jubiläum nehmen wir aber nicht zum Anlass ein großes Fest 
auszurichten. 
Weitere gesellschaftliche Aktivitäten unseres Vereins wer‐

den in diesem Jahr aufgrund der Corona‐Krise vermutlich nicht stattfinden können, da es 
die Lage und die Ausnahmesituation nicht erlauben. Aktuelle Informationen zu unseren 
geplanten Ausflügen oder Vogelstimmenwanderungen werden im Gemeindeblättchen 
veröffentlicht werden. 
Wir hoffen aber, dass wir unsere Naturschutztätigkeiten in kleinerer Besetzung noch 
ausüben können. Wir werden zu gegebener Zeit auf unserer Webseite und im Gemei‐
dendeblättchen darauf hinweisen. Falls Sie und Ihre Familie Interesse haben, in unserem 
Naturschutzverein mitanzupacken , setzen Sie sich mit uns in Verbindung, Sie sind herz‐
lich eingeladen. 
Ebenso wichtig wie Ihre Mithilfe sind uns Ihre Vogelbeobachtungen in und um Glatt‐
bach. Melden Sie sich bitte bei mir oder einem anderen Ihnen bekannten Vereinsmit‐
glied. Für Ihre Mithilfe möchte ich mich vorab schon einmal recht herzlich bedanken. 
An dieser Stelle möchte ich mich zudem bei allen Mitgliedern, Freunden und Förderern 
des Vogel‐ und Naturschutzvereines bedanken sowie bei allen, die sich für unsere Natur  
engagieren, die uns mit ihren Werbeanzeigen oder finanziellen Spenden unterstützen. 
Weitere Informationen zu unserem Verein und anderen Terminen finden sie auch  
auf unserer Webseite unter www.naturschutz‐glattbach.de oder im Glattbacher  
Gemeindeblättchen. 
Barbara Koch 
1. Vorsitzende  

Vorwort der 1. Vorsitzenden 

Werden Sie Mitglied im Vogel‐ und Naturschutzverein Glattbach e.V.! 
Die Beitrittserklärung finden Sie auf Seite 38 dieser Broschüre.  
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Werbung 1 Seite 
Gemeinde Glattbach 
 

Strom- und Wasserversorgung: 

Günstig, zuverlässig, mittendrin... 

... Ihr persönlicher Ansprechpartner vor Ort 

Anschrift:  Gemeinde Glattbach 
Schulstrasse 17;
63864 Glattbach

Telefon:   06021 / 3491-0; Fax -44 

Betriebsgebäude und Bauhof  befinden sich im 
Wiesengrund 3, Telefon 401300
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Die  Hauptaufgabe  des  Vogel‐  und  Natur‐
schutzvereins spiegelt sich im Namen wider. 
Wir wollen uns  für unsere Natur einsetzen 
und sie schützen. 

Das von uns betreute Feuchtbiotop Wankel‐
grund  und  die  angrenzende  Obstbaumflä‐
chen bedürfen der regelmäßigen Pflege. So 
haben am 16. Februar 2019 zahlreiche Helfer 
am unteren Schilf diverse Holzarbeiten erle‐
digt (einen überhängenden Baum zurückge‐
nommen,  einen Weg  freigeschnitten,  eine 
umgefallene Weide  teilweise entfernt, eine 
große Fläche freigeräumt, das Astholz aufge‐
setzt und ein neues Schild aufgestellt. 

Im März wurden unsere Apfelbäume zurück‐
geschnitten und das Schnittgut  zusammen‐
getragen. Drei Obstbäume mussten  im No‐
vember nachgepflanzt werden. Thomas Bor‐
mann zeigte einigen unserer Vereinsmitglie‐
der, auf was es bei der Pflanzung ankommt.  

Das war  für uns schon eine gute Übung  für 
die  kommende  große  Obstbaumpflanz‐ 
Aktion am Wingert im Winter. 

Nach etlichen Vorarbeiten wurden im März, 
April  und  Juli  auf  dem  oberen  Kuhwingert 
nahe an unserer Vogelschutzhütte Drahtgit‐
ter als Verbissschutz an jungen und mittelal‐
ten Bäume befestigt. Dieses Gelände soll  in 
Zukunft von Schafen beweidet werden. Bei 
dieser Aktion waren wieder zahlreiche Helfer 
im Einsatz.  

Am  16. April  2019  kamen  dann  die  Schafe 
der Schäferin Isabell Bauer auf den Wingert. 
Ab dem großen Kreuz  im Glattbacher Wald 
begleiteten wir sie. Sie freuten sich ganz of‐
fensichtlich aus ihrem Winterquartier in Un‐
terafferbach endlich wieder ins Freie und auf 
grüne Wiesen  zu  dürfen.  Ihr  lautes  Blöken 
und Määhen war weit zu hören.  

Jahresrückblick – Gelebter Naturschutz 2019  

Schafe an der Vogelschutzhütte | Foto: Barbara Koch 
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1/3 Anzeige Jutta Möck neu 

 
1/3 Anzeige JUMA neu 
 

 
Richard Krenz Getränke wie Vorjahr 

 

 

   

9 

Im Dezember wollten wieder  viele  fleißige 
aktive  Mitglieder  15  Hochstamm‐Obst‐
bäume pflanzen. Diese waren bis zum Pflanz‐
tag in einem Ackerbeet eingeschlagen. Aber 
leider waren nur noch 11 Bäume da. 

Irgendwer hatte es für nötig gefunden, diese 
Bäume zu entwenden. Sei es aus Spaß, dum 
me Jungs“ eben oder weil ein „Gärtner“ die 
Bäumchen  für  den  eigenen  Garten  nutzen 
wollte, wer weiss das schon. Dieses Verhal‐
ten ist mehr als enttäuschend. Wir kümmern 
uns ehrenamtlich um die Erhaltung der Na‐
tur  in und um Glattbach und  irgendwelche 
Personen aus Dummheit oder Absicht haben 
nichts besseres zu tun, als diese Arbeit zu sa‐
botieren  und  vor  allem  auch nicht wertzu‐
schätzen. Das ist traurig! 

Nach aufwendiger Suche haben wir die feh‐
elenden Bäume nach dem Arbeitsdienst ver‐
steckt in einer großen Brombeerhecke in der 
Nähe des Kindergartens Storchennest gefun‐
den. Dumm gelaufen für den Dieb! 

Im Vorfeld wurde die Pflanzaktion von dem 
Gemeindemitarbeiter Alexander Patzelt un‐
terstützt. Er grub uns mit einem kleinen Bag‐
ger die Pflanzlöcher aus. Vielen Dank dafür. 

Ebenso muss hier erwähnt werden, dass  im 
letzten  Jahr die Sitzgelegenheit vor unserer 
Vogelschutzhütte  als  Partyzone  genutzt 
wurde. Der anfallende Müll wurde selbstver‐
ständlich  liegen gelassen  (McDonaldstüten, 
Dosen etc.), die Kippen wurden unter dem 
Tisch ausgetreten, die Tische und Bänke wur‐
den  mit  Ritzereien  beschädigt.  Auch  hier 
mussten wieder  zahlreiche  Helfer  von  uns 
den Dreck beseitigen. Sollte sich dieses Ver‐
halten in diesem Jahr wiederholen wird es zu 
einer Anzeige kommen. 

Der Eulenturm in Breunsberg (alte Trafosta‐
tion) bedurfte Anfang des Jahres wieder ei‐
nes  Arbeitsdienstes.  Sechs  Personen  ent‐
fernten das Efeu, das den Turm bis oben zu‐
gewuchert hatte, damit er für Eulen wieder 
bewohnbar ist. 

Im  März  2019  wurden  die  Schwalben‐
schmutzbretter mit Steiger und Leiter gerei‐
nigt.  Jetzt  konnten  die  Schwalben  wieder 
kommen. 

Mitte – Ende April war es dann soweit. Für 
die  Schwalbenbeobachter  begann  nun  die 
Zeit  des  Beobachtens. Wir  zählten  im  ver‐
gangenen  Jahr  59  Mehlschwalben‐  und 
4 Rauchschwalbenbruten. 

Im September war die Apfelernte  im Wan‐
kelgrund für das Apfelfest und für die Eigen‐
nutzung aktiver Mitglieder. 

Auch an und in unserer Hütte gab es einiges 
zu tun. Neben der jährlichen Rundumpflege 
wurden die Holzbänke ausgebessert und im 
Oktober bei einer gemeinsamen Aktion der 
Feldahorn und andere Sträucher eingekürzt 
und Brombeerruten entfernt. 

Ich danke all unseren aktiven Vereinsmitglie‐
dern,  die  bei  den  unterschiedlichsten  Ar‐
beitseinsätzen  und  Aufgaben  ihren  Beitrag 
leisteten.  

Die Glattbacher Feuerwehr bat 2019 für  ihr 
Jubiläumsfest  die  Vereine  um  Unterstüt‐
zung.  Sechs  Personen  von  unserem  Verein 
übernahmen eine Doppelschicht am Essens‐
stand. 

Barbara Koch 

 

Jutta Möck
Praxis für kosmetische
Behandlungen & Entspannung

Kosmetik zum Wohlfühlen

Am Scharfen Eck 2
63864 Glattbach
Tel.: 0 60 21 - 92 08 50
Fax: 0 60 21 - 92 08 52

Öffnungszeiten:
Mo. – Fr.: 10.00 – 13.00 Uhr 
und 14.30 – 18.00 Uhr
Mittwoch geschlossen

bontrager · contec · cube · ergon · klickfix · kool stop · löffler · met · norco
northwave · shimano · sigma sport · sks · smart · topeak · trelock · uvex · vaude · vdo

Das Fahrrad gesch
äft

in Glattbach
Ersatzteile – Zubehör – Werkstatt-Service

öffnungszeiten: Montag, Dienstag, Freitag  
10.00 – 13.00 Uhr u. 14.30 – 18.00 Uhr
Donnerstag 10.00 – 13.00 Uhr u. 14.30 – 19.30 Uhr
Samstag 9.00 – 13.00 Uhr · Mittwoch geschlossen
Von Oktober bis Februar haben wir donnerstags bis 18 Uhr geöffnet.

Juma Zweiräder
Weitzkaut 5 · 63864 Glattbach
Tel. 0 60 21-92 08 51 · Fax 0 60 21-92 08 52 
www.juma-glattbach.de

Getränkevertrieb

Richard Krenz
Hauptstraße 52-54 . 63864 Glattbach

Telefon 06021/ 412861
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1/3 Anzeige Jutta Möck neu 

 
1/3 Anzeige JUMA neu 
 

 
Richard Krenz Getränke wie Vorjahr 
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den  mit  Ritzereien  beschädigt.  Auch  hier 
mussten wieder  zahlreiche  Helfer  von  uns 
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dern,  die  bei  den  unterschiedlichsten  Ar‐
beitseinsätzen  und  Aufgaben  ihren  Beitrag 
leisteten.  
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stand. 

Barbara Koch 
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27.01.2019 – Winterwanderung 

Gemeinsames Wandern, wie  im  Jahr zuvor. 
Die  erste  Aktion  2019,  mit  dem  Gesell‐
schaftsverein Glattbach, zog uns heuer über 
den  Pfaffenberg.  Angeführt  von  Heidrun 
Schuck wanderten 20 Personen in einer gro‐
ßen Runde am Dicken Stein, Dormeswaldhel‐
gen  und  an  den  Felsen  vorbei  zur  Vogel‐
schutzhütte.  Ein  paar  Regentropfen  unter‐
wegs waren schnell vergessen, als an unse‐
rem Ziel die Sonne heraus kam und wir von 
Thomas Bormann mit heißen Getränken und 
Würstchen  an  der  Feuertonne  empfangen 
wurden. 

30.03.2019 – Jahreshauptversammlung 

Bei der Hauptversammlung standen wieder 
Wahlen  an.  Hannelore  Peters  schied  nach 
6 Jahren aus dem Ausschuss aus. Wir dank‐
ten ihr für ihr großes Engagement mit Herz‐
blut. Als Nachfolgerin wurde Brigitte Bach‐
mann‐Gumbs  gewählt.  Zwei  mal  50  Jahre 
Mitgliedschaft gab es zu ehren. Anton Bütt‐
ner und Werner Adolf. Als Dankeschön beka‐
men beide einen „Freßkorb“.  

Nach  Berichten  der  Vorstandschaft  wurde 
zum Schluss der Vogel des Jahres „die Feld‐
lerche“ von Bernd Aulbach präsentiert. 

05.04.2019 – Vogelstimmenwanderung 
am Abend 

Ab  unserem  Treffpunkt  am  Sportplatz  im 
Weihersgrund  gingen wir  in  Richtung  Frei‐
zeitgelände. Über das Rauenthal, den Enzlin‐
ger  Berg,  den  Hartmannsgraben  und  die 
Weizkaut  kamen  wir  wieder  zurück.  Fol‐
gende  Vögel  konnten  wir  durch  Beobach‐
tung  oder  deren  Gesang  notieren: 

Rotkehlchen,  Kohlmeise,  Amsel,  Türken‐
taube,  Zilp‐Zalp  (offiziell  Weidenlaubsän‐
ger),  Ringeltaube,  Rabenkrähe,  Goldam‐
mer(3x),  Haussperling,  Hausrotschwanz, 
Singdrossel(4x), Buntspecht, Star und Elster. 
Anschließend  wurde  in  unserem  Vereins‐
heim eingekehrt. 

07.04.2019 – Exkursion Horloffaue 

Unsere  Vogelbeobachtungstour  führte  uns 
in ein Naturschutzgebiet im Hessischen. Be‐
reits um 8.45 Uhr trafen wir uns am Johann‐
Desch‐Platz in Glattbach um in Fahrgemein‐
schaften nach Utphe in der Wetterau zu fah‐
ren. Das Natura 2000 Gebiet ist ein wichtiger 
Rast‐ und Brutplatz für an Wasser lebenden 
Vögeln. Herr Bodo Fritz vom dortigen NABU 
konnten wir als Führer gewinnen.  

Wir beobachteten an den Knappenseen ins‐
gesamt 37 Arten. Hier eine Auswahl: etliche 
Weißstörche  auf  ihren Nestern, Grau‐  und 
Silberreiher,  Kibitze,  Kraniche,  Grau‐,  Nil‐, 
Weißwangen‐ und Brandgänse, Schafstelze, 
Haubentaucher, Höckerschwäne, Krick‐, Löf‐
fel‐ und Spießenten, Dunkler Wasserläufer, 
Flußuferläufer,  Sandregenpfeifer  und  den 
großen Brachvogel. Bei herrlichem Sonnen‐
schein und abseits der Zivilisation genossen 
wir die Natur und ihre Geschöpfe. Abschlie‐
ßend ging es zum Mittagessen nach Wölfers‐
heim in den Berstädter Hof. 

19.04.2019 – Karfreitagspaziergang 

Was für ein herrlicher Tag. Es ist sonnig und 
warm.  20  Personen  waren  am  Treffpunkt 
hinter dem Bauhof um bei unserem Spazier‐
gang  durch  die  erwachende  Natur  mitzu‐
kommen. Unser Weg  führte uns durch den 
Wald, über den Himbeergrund, Kerscheallee  
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zu unserer Hütte, wo wie jedes Jahr leckere 
Fischbrötchen, bunte Eier und weitere Gäste 
warteten. 

05.05.2019 – Vogelstimmenwanderung 
am Morgen 

Der  frühe Vogel  fängt  den Wurm. Deshalb 
kann man  ja auch mal um 7.00 Uhr auf der 
Matte stehen. Ab Johann‐Desch‐Platz ging es 
für  12  Personen  den  Berg  hoch,  über  die 
Streuobstwiese Birke und über den Wald zur 
Vogelschutzhütte.  Auf  diesem Weg  hatten 
wir  die  unterschiedlichen  Bereiche:  Dorf, 
halboffene Landschaft und Wald. Zu Hören 
oder Beobachten gab es Amsel, Ringeltaube, 
Zilp‐Zalp,  Eichelhäher,  Trauerschnäpper, 
Buchfink, Star flog in Baumhöhle, zwei Bunt‐
spechte  fütterten  an  Baumhöhle,  Rotkehl‐
chen,  Haussperling,  Kohl‐  und  Blaumeise, 
Sommergoldhähnchen  (3x),  Gartenbaum‐
läufer, Rabenkrähe, Zaunkönig, Garten‐ und 
Mönchsgrasmücke,  Heckenbraunelle  und 
Mäusebussard.  Anschließend  gab  es  beim 
ornithologischen Frühschoppen, in unserem 
Vereinsheim, Weißwurst und Brezel. 

19.05.2019 – Frühjahrswanderung 

2019 führte unser Ausflug 21 Personen nach 
Kleinwallstadt an den Plattenberg. Dort tra‐
fen  wir  uns mit  Thomas  Staab,  Leiter  der 
Hauptstelle  des  Landesbundes  für  Vogel‐
schutz in Kleinostheim. Es machte Freude, an 
einem schönen sonnigen Tag durch die Land‐
schaft zu spazieren und bei einer naturkun‐
digen Führung viel Interessantes über Bota‐
nik,  Geologie  und  Vogelkunde  an  seinem 
Hausberg erzählt zu bekommen.  

Um die Mittagszeit hatten wir  in der Gast‐
stätte Almhütte  reserviert, und  fanden  auf 

der Terrasse ein schönes Plätzchen für uns. 

12.‐14.07.2019 – Zeltlager 

Unser  Zeltlagerwochenende  kurz  vor  den 
großen  Sommerferien macht  schon  einmal 
Vorfreude  auf  Urlaub  und  Ferienzeit.  Viel 
Gemeinsames machen,  oder  auch  für  sich 
sein und  in Ruhe die Seele baumeln  lassen, 
kann  jeder  für  sich entscheiden. Pflicht  ist, 
einen  Arbeitsdienst  (selbst  ausgesucht)  zu 
übernehmen, ob beim Frühstück, Mittages‐
sen oder Abendessen. Und beim Abbau des 
Küchenzeltes mitzuhelfen gehört auch dazu. 

Einige  Frischluftfans  freuen  sich  das  ganze 
Jahr schon darauf. 

Juli 2019 – Ortsvereinsschießen 

Gewohnt erfolgreich belegte unsere Mann‐
schaft  mit  Gerd  und  Ramon  Welzbacher, 
Konrad Müller  sowie  Reinhold  Hafner  den 
dritten Platz. In der Einzelplatzierung erzielte 
Gerd den 1., Konrad den 7. und Reinhold den 
8. Platz. 

22.09.2019 – Apfelfest 

Auf einen wettermäßig wunderschönen Tag, 
hatten wir unser Apfelfest gelegt. Da soll mal 
einer  sagen: Die  Vogel‐  und Naturschützer 
hätten  keinen Draht nach oben.  Sehr  viele 
Gäste  genossen  die  wunderbare  Lage  am 
Waldrand mit Blick auf die Streuobstwiesen.  

Unser  herzlichster Dank  geht  an  die  große 
Helferschar, die durch selbstlosen Einsatz an 
den  verschiedenen  Ständen,  sowie  beim 
Auf‐ und Abbau mitwirkten. 

Glattbach  ist nicht nur ein Künstlerdorf, es 
beherbergt auch zahlreiche „Backfeen“.  
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Vielfalt, Qualität und Portion, wurden über‐
schwänglich  gelobt.  Auch  die  App‐freie 
handwerkliche  Herstellung  von  Apfelmost 
und Eigenverkostung machten etlichen Kin‐
dern einen Riesenspaß. Vielleicht kommt  ja 
die ein oder der andere auch mal zu weite‐
ren Veranstaltungen. Natur‐, Klima‐, Vogel‐ 
und Insektenschutz ist und bleiben hoffent‐
lich hipp. 

Zwischendurch  führten  Thomas  Bormann 
und  Erich  Sauer  Interessierte  über das Ge‐
biet oberer Kuhwingert , erzählten über den 
Nutzen  der  Streuobstflächen  und  über  die 
Maßnahmen  der  letzten  Jahre  zu  diesem 
Streuobstprojekt. 

19.10.2019 – Nistkästenreinigung 

Im  Rahmen  der  Natur‐  und  Landschafts‐
pflege wurden die vom Verein aufgehängten 
Nistkästen  gereinigt.  Am Material  und  der 
Bauform des Nestes erkennen wir, wer hier 
seinen Nachwuchs aufgezogen hat. Meisen 
und  Kleiber  sind  die  häufigsten  Bewohner. 
Doch  auch  Feldsperling,  Heckenbraunelle, 

Trauerschnäpper  oder  Baumläufer  nutzen 
das  Wohnungsangebot.  In  seltenen  Fällen 
wecken wir einen Siebenschläfer, der einen 
Nistkasten  für  seinen  Winterschlaf  ausge‐
sucht hat. 

Nach getaner Arbeit, bei nicht sehr einladen‐
dem Wetter, empfing uns Hannelore Peters 
mit  freundlichem Lachen und heißer Wurst 
in  der  Vogelschutzhütte.  Da  war  die Welt 
schlagartig wieder in Ordnung!  

16.11.2019 – Aktiventreffen 

Der gemeinsame Helferabend wurde dieses 
Jahr  in eine Pizzeria gelegt. Der Verein be‐
dankte sich damit für den großen ehrenamt‐
lichen Einsatz über das ganze Jahr. 

07.12.2019 – Jahresabschluss 

Um das Vereinsjahr abzuschließen, traf sich 
die  Vogelgemeinschaft  im  Kegelzentrum 
Goldbach. Bei netten Gesprächen und gutem 
Essen ließen wir das Jahr ausklingen. 

Barbara Koch  

Richard Krenz Steine wie Vorjahr 
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3. Platz im Vereinspokalschiessen 2019, v l.n.r. K. Müller, R. Welzbacher, R. Haffner, G. Welzbacher | Foto: Susanne Bormann 
 

Vogeltreffpunkt am Trasimenischen See | Konrad Müller 
 

Für unsere Naturschutzarbeit benötigen wir dringend Ihre Unterstützung. 

Sei es durch Ihre tatkräftige Mithilfe bei unseren Natur‐ und Landschaftspflegemaßnah‐
men oder durch eine finanzielle Spende. Jeder noch so kleine Beitrag unterstützt uns bei 
unserem Einsatz für die Erhaltung der natürlichen Lebensräume in und um Glattbach.  

Unsere Kontonummer bei der Sparkasse Aschaffenburg: 
DE36 7955 0000 0000 2408 95  |  BYLADEM1ASA 

Recht herzlichen Dank! 
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Naturkundliche Wanderung unter Leitung von Thomas Staab (LBV) | Fotos: Susanne Bormann 

Frühjahrswanderung auf den Plattenberg  
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Anzeige Metzgerei Gumbel wie Vorjahr 

 

 

 

 

   

15 

 

Naturkundliche Wanderung unter Leitung von Thomas Staab (LBV) | Fotos: Susanne Bormann 

Frühjahrswanderung auf den Plattenberg 



15

 

15 

 

Naturkundliche Wanderung unter Leitung von Thomas Staab (LBV) | Fotos: Susanne Bormann 

Frühjahrswanderung auf den Plattenberg  

14 

Anzeige Metzgerei Gumbel wie Vorjahr 

 

 

 

 

   

15 

 

Naturkundliche Wanderung unter Leitung von Thomas Staab (LBV) | Fotos: Susanne Bormann 

Frühjahrswanderung auf den Plattenberg 



16

 

16 

 

 

Zeltlager 2019 in Weickertsgrüben   

17 

Deutschland 

Illegale  Zugvogeljagd  am  Niederrhein:  Das 
Komitee  erstattet  Strafanzeige  gegen  eine 
Gruppe  Jäger,  die  bei  Bedburg‐Hau  (Kreis 
Kleve) auf geschützte Blässgänse geschossen 
haben. 

Greifvogelverfolgung  durch  Taubenzüchter: 
Das  Komitee  erstattet  Strafanzeige  gegen 
zwei Taubenzüchter aus Diepenau  (Nieder‐
sachsen)  und  Goch  (Nordrhein‐Westfalen), 
die  auf  ihren Grundstücken  Leiterfallen  für 
Habichte aufgestellt haben. Gegen die Män‐
ner  wird  nun  wegen  Verstoßes  gegen  
das Bundesnaturschutzgesetz ermittelt. 

Italien 

Auf dem traditionellen Vogelmarkt Ballaró in 
der  sizilianischen Hauptstadt  Palermo  kon‐
fiszierte die Polizei nach einem Hinweis des 
Komitees  gegen  den  Vogelmord  insgesamt 
140 wildgefangene Stieglitze. Trotz Verbots 
ist  die  Haltung wilder  Stiglitze  als  „Ziervö‐
gel“ in Sizilien verbreitet. 

Libanon 

Nach dem Abschuss zahlreicher Weißstörche 
im Norden des Libanon fordert die neue In‐
nenministerin Ria Haffar El Hassan ihrer Poli‐
zeibehörde  auf,  entschiedener  gegen  die 
Wilderei vorzugehen. 

Zypern 

Bei unseren Frühlingseinsätzen gegen den il‐
legalen Vogelfang werden  insgesamt 17 ak‐
tive Fangstellen für Singvögel mit 206 Leim‐
ruten gefunden und stillgelegt. 

Malta 

Von Mitte April bis Anfang Mai kontrollieren 
unsere  “Bird  Guards“  die  Einhaltung  des 
neuen  Jagdverbotes  für  Turteltauben  im 
Frühling. Drei  Jäger werden beim Abschuss 
geschützter Arten sowie beim Gebrauch ille‐
gal modifizierter Waffen gefilmt und von der 
Polizei festgenommen. Auf der Nachbarinsel 
Gozo können wir  insgesamt vier  riesige Kä‐
figfallen, ein Klappnetz und ein 30 Meter lan‐
ges Stellnetz für den Fang von Turteltauben 
stilllegen.  Gegen  die  Grundstücksbesitzer 
werden Strafverfahren eingeleitet. 

Weitere Informationen finden Sie unter:  
www.komitee.de 

Thomas Bormann 

Quellenangabe: Komitee gegen den Vogel‐
mord e.V. | Tätigkeitsbericht 2019 

 

Junger Kleiber | Foto: Barbara Koch 
 

Vogelmord in Europa und Nahost 
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Nistkastenbelegung Glattbach   
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Kampagne NABU Vogel des Jahres | Foto:  Manfred Delpho  

Liebessymbol in Gefahr 

Verliebte Paare sagt man gerne nach, sie tur‐
teln wie die Tauben. Doch wissen viele Men‐
schen nicht wie die hübsche Turteltaube aus‐
sieht oder haben  jemals  ihr sanftes Gurren 
gehört. Denn nicht nur  in Deutschland son‐
dern weltweit ist die symbolträchtige Taube 
eine bedrohte Art. Um darauf hinzuweisen, 
haben der NABU und sein bayerischer Part‐
nerverband,  der  Landesbund  für  Vogel‐
schutz in Bayern e.V., sie zum „Vogel des Jah‐
res 2020“ gekürt. 

Mehr Schutz für die Turteltaube 

Massive Bejagung auf dem Vogelzug 
Die  Turteltaube  ist  die  einzige  Zugvogelart 
unter unseren heimischen Tauben. Auf ihrer 
Reise  in  den  Süden  fallen  alljährlich 

Hunderttausende  von  ihnen  der  immer  
noch  legalen  Jagd  zum  Opfer.  Verschärft 
durch  Lebensraumveränderungen  sind  die 
Bestände mittlerweile so geschwunden, dass 
Schutzmaßnahmen dringend nötig sind. 

Die  Turteltauben  verbringen  den  Winter 
überwiegend  in  den  trockenen  Dorngras‐
steppen südlich der Sahara und kehrt Ende 
April/Anfang Mai  zu  uns  zurück.  Einst  ver‐
breitet  ist  ihr  typisches  turr‐turr‐turr heute 
nur noch  selten  zu hören. Ursache  für den 
drastischen der Populationen ist der Lebens‐
raumverlust in den Brutgebieten sowie ent‐
lang  der Wanderrouten  und  im Winterge‐
biet. Die Art leidet aber auch unter der mas‐
siven  Bejagung  im  Mittelmeergebiet.  An‐
hand der Auswertung von Ringfunden 

Die Turteltaube – Vogel des Jahres 2020  
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Die  Turteltaube  ist  die  einzige  Zugvogelart 
unter unseren heimischen Tauben. Auf ihrer 
Reise  in  den  Süden  fallen  alljährlich 

Hunderttausende  von  ihnen  der  immer  
noch  legalen  Jagd  zum  Opfer.  Verschärft 
durch  Lebensraumveränderungen  sind  die 
Bestände mittlerweile so geschwunden, dass 
Schutzmaßnahmen dringend nötig sind. 

Die  Turteltauben  verbringen  den  Winter 
überwiegend  in  den  trockenen  Dorngras‐
steppen südlich der Sahara und kehrt Ende 
April/Anfang Mai  zu  uns  zurück.  Einst  ver‐
breitet  ist  ihr  typisches  turr‐turr‐turr heute 
nur noch  selten  zu hören. Ursache  für den 
drastischen der Populationen ist der Lebens‐
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lang  der Wanderrouten  und  im Winterge‐
biet. Die Art leidet aber auch unter der mas‐
siven  Bejagung  im  Mittelmeergebiet.  An‐
hand der Auswertung von Ringfunden 
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konnte festgestellt werden, dass die meisten 
westeuropäischen  Turteltauben  eine  klare 
Westzugroute über Spanien und Marokko in 
die Überwinterungsgebiete, vorwiegend  im 
Senegal, nutzen. Vögel aus Zentral‐ und Ost‐
Europa  fliegen entlang einer zentralen Zug‐
route über Italien und Malta und entlang ei‐
ner östlichen Route über Bulgarien und Grie‐
chenland. 

In der Europäischen Vogelschutzrichtlinie ist 
die Turteltaube als jagdbare Art in Anhang II 
gelistet. Ringfunde geschossener Vögel bele‐
gen, dass vor allem  in Frankreich, Spanien, 
Italien  und  Griechenland  von  dieser  Aus‐
nahme Gebrauch gemacht wird. So beläuft 
sich die aktuelle  Jagdstrecke  für Frankreich 
auf 45.000 bis 138.000 Turteltauben im Jahr. 
In  Spanien  waren  es  im  selben  Zeitraum 
437.000 bis 806.000 Vögel,  in  Italien zählte 
man offiziell 250.000 bis 300.000 Abschüsse 
und in Griechenland 274.000 bis 493.000. In 
Italien erlegte Vögel waren mehrheitlich  im 
eigenen  Land  und  Frankreich  erbrütet  und 
beringt worden, Jäger in Spanien und Frank‐
reich schossen vorrangig Tauben aus Groß‐
britannien.  In  Griechenland  stammten  die 
aufgefundenen Vögle  vor  allem  aus  Tsche‐
chien. 

Auch wenn die Ergebnisse stark von der Be‐
ringungsaktivität in den Brutgebieten beein‐
flusst  werden,  zeigen  die  Funde  dennoch 
deutlich, dass die Jagd auf Turteltauben die 
Bestände vieler europäischer Länder beein‐
flusst.  Im  Rahmen  eines  am  24. Mai  2018 
vorgestellten  internationalen  EU‐Aktions‐
plans  zum  Schutz  der  Turteltauben  wurde 
ein europäisches Moratorium für die Turtel‐
taubenjagd vorgeschlagen, das bis zur Schaf‐
fung  eines  an  der  Bestandsentwicklung 

orientierten  Jagdmanagements  bestehen 
bleiben sollte. 

Spanien,  Frankreich,  Griechenland,  Rumä‐
nien, Malt, Österreich, Bulgarien und Zypern 
haben gegen diesen Vorschlag allerdings Wi‐
derspruch  eingelegt.  Auf  Malta  beispiels‐
weise  ist traditionell die Jagd auf Turteltau‐
ben  während  des  Frühjahrszuges  erlaubt‐
trotz  rückläufiger  Bestandszahlen.  Ein  Ver‐
such im Jahr 2015 von BirdLife Malta und an‐
deren Naturschutzorganisationen, die Früh‐
jahrjagd  per  Volksabstimmung  abzuschaf‐
fen,  scheiterte  knapp: Bei einer hohen Ab‐
stimmungsbeteiligung von  fast 75%  stimm‐
ten 50,4% der Bürger dagegen. Als nachfol‐
gend der internationale Druck auf die malte‐
sische  Regierung  zunahm,  wurde  die  Jagd 
2018 und 2019 schließlich ausgesetzt. Da je‐
doch  für  Wachteln  auf  Malta  keine  Be‐
schränkungen  bestehen  und  diese  nahezu 
zeitgleich mit den Turteltauben durchziehen, 
ging die Jagd heimlich oder geduldet weiter. 

In  jüngerer  Zeit  hat  es  weitere  Initiativen 
zum  europaweiten  Schutz  der  Turteltaube 
gegeben.  So  hat  die  Europäische  Kommis‐
sion  kürzlich  rechtliche  Schritte  gegen  die 
Regierungen Spanien und Frankreich einge‐
leitet, weil diese bisher zu wenig für den Er‐
halt  wichtiger  Turteltaubenhabitate  unter‐
nommen  haben  und  trotz  sinkender  Be‐
stände speziell in Westeuropa weiterhin eine 
intensive Jagd im Herbst erlauben. 

Möglicherweise ein Grund zur Hoffnung für 
die kleine, schöne Taubenart. 

Quellennachweis:  Landesbund  für  Vogel‐
schutz, Magazin 4/2019 

 

   

21 

 

Fotos: Thomas Bormann 

Apfelfest 2019  

21 

 

Fotos: Thomas Bormann 

Apfelfest 2019 



21

 

20 

konnte festgestellt werden, dass die meisten 
westeuropäischen  Turteltauben  eine  klare 
Westzugroute über Spanien und Marokko in 
die Überwinterungsgebiete, vorwiegend  im 
Senegal, nutzen. Vögel aus Zentral‐ und Ost‐
Europa  fliegen entlang einer zentralen Zug‐
route über Italien und Malta und entlang ei‐
ner östlichen Route über Bulgarien und Grie‐
chenland. 

In der Europäischen Vogelschutzrichtlinie ist 
die Turteltaube als jagdbare Art in Anhang II 
gelistet. Ringfunde geschossener Vögel bele‐
gen, dass vor allem  in Frankreich, Spanien, 
Italien  und  Griechenland  von  dieser  Aus‐
nahme Gebrauch gemacht wird. So beläuft 
sich die aktuelle  Jagdstrecke  für Frankreich 
auf 45.000 bis 138.000 Turteltauben im Jahr. 
In  Spanien  waren  es  im  selben  Zeitraum 
437.000 bis 806.000 Vögel,  in  Italien zählte 
man offiziell 250.000 bis 300.000 Abschüsse 
und in Griechenland 274.000 bis 493.000. In 
Italien erlegte Vögel waren mehrheitlich  im 
eigenen  Land  und  Frankreich  erbrütet  und 
beringt worden, Jäger in Spanien und Frank‐
reich schossen vorrangig Tauben aus Groß‐
britannien.  In  Griechenland  stammten  die 
aufgefundenen Vögle  vor  allem  aus  Tsche‐
chien. 

Auch wenn die Ergebnisse stark von der Be‐
ringungsaktivität in den Brutgebieten beein‐
flusst  werden,  zeigen  die  Funde  dennoch 
deutlich, dass die Jagd auf Turteltauben die 
Bestände vieler europäischer Länder beein‐
flusst.  Im  Rahmen  eines  am  24. Mai  2018 
vorgestellten  internationalen  EU‐Aktions‐
plans  zum  Schutz  der  Turteltauben  wurde 
ein europäisches Moratorium für die Turtel‐
taubenjagd vorgeschlagen, das bis zur Schaf‐
fung  eines  an  der  Bestandsentwicklung 

orientierten  Jagdmanagements  bestehen 
bleiben sollte. 

Spanien,  Frankreich,  Griechenland,  Rumä‐
nien, Malt, Österreich, Bulgarien und Zypern 
haben gegen diesen Vorschlag allerdings Wi‐
derspruch  eingelegt.  Auf  Malta  beispiels‐
weise  ist traditionell die Jagd auf Turteltau‐
ben  während  des  Frühjahrszuges  erlaubt‐
trotz  rückläufiger  Bestandszahlen.  Ein  Ver‐
such im Jahr 2015 von BirdLife Malta und an‐
deren Naturschutzorganisationen, die Früh‐
jahrjagd  per  Volksabstimmung  abzuschaf‐
fen,  scheiterte  knapp: Bei einer hohen Ab‐
stimmungsbeteiligung von  fast 75%  stimm‐
ten 50,4% der Bürger dagegen. Als nachfol‐
gend der internationale Druck auf die malte‐
sische  Regierung  zunahm,  wurde  die  Jagd 
2018 und 2019 schließlich ausgesetzt. Da je‐
doch  für  Wachteln  auf  Malta  keine  Be‐
schränkungen  bestehen  und  diese  nahezu 
zeitgleich mit den Turteltauben durchziehen, 
ging die Jagd heimlich oder geduldet weiter. 

In  jüngerer  Zeit  hat  es  weitere  Initiativen 
zum  europaweiten  Schutz  der  Turteltaube 
gegeben.  So  hat  die  Europäische  Kommis‐
sion  kürzlich  rechtliche  Schritte  gegen  die 
Regierungen Spanien und Frankreich einge‐
leitet, weil diese bisher zu wenig für den Er‐
halt  wichtiger  Turteltaubenhabitate  unter‐
nommen  haben  und  trotz  sinkender  Be‐
stände speziell in Westeuropa weiterhin eine 
intensive Jagd im Herbst erlauben. 

Möglicherweise ein Grund zur Hoffnung für 
die kleine, schöne Taubenart. 

Quellennachweis:  Landesbund  für  Vogel‐
schutz, Magazin 4/2019 

 

   

21 

 

Fotos: Thomas Bormann 

Apfelfest 2019  

21 

 

Fotos: Thomas Bormann 

Apfelfest 2019 



22

 

22 

½ Seite Toni Sauer wie im Vorjahr 

 

 

Anzeige Hornung wie Vorjahr 

   

23 

Ein  nicht  alltägliches  Ereignis  am  späten 
Abend des 7. August 2019 fand das Interesse 
der vorbeigehenden Besucher an der Schön‐
talruine  in  Aschaffenburg.  13  Fledermaus‐
fachleute und Naturfreunde  aus den  Land‐
kreisen AB und MIL hatten sich eingefunden, 
um mittels Netzfängen die vorhandene Fle‐
dermauspopulation  im  Stadtpark  zu  erfor‐
schen. Auch 4 Vereinsmitglieder konnten an 
dieser Aktion teilnehmen. Unter der Leitung 
von Bernd‐Ulrich Rudolph, beim Landesamt 
für Umwelt im Bayern verantwortlich für den 
Bereich  Arten‐  und  Lebensraumschutz  und 
der  Vogelschutzwarte  sowie  von  Burkard 
Pfeiffer von der Koordinationsstelle  für Fle‐
dermausschutz in Nordbayern wurden spezi‐
elle  feine Netze  aufgespannt,  die  nach  er‐
folgreichem  Fang  der  Fledermäuse  eine  si‐
chere Bestimmung der Tiere ermöglichen. 

Im Juni 2018 hatte Erich Sauer, Fledermaus‐
berater aus Aschaffenburg, bei nächtlichen 
Aufnahmen  von  Fledermausrufen  an  der 
Schöntalruine  insgesamt  neun  Fledermaus‐
arten festgestellt. Zur großen Überraschung 
befanden  sich  unter  den  aufgenommenen 
Rufen auch Laute der Weißrand‐Fledermaus. 
Diese Art war  bisher  lediglich  im  südbayri‐
schen  Raum  nachgewiesen  worden.  Fach‐
leute für Rufanalyse und der Koordinations‐
stelle Nordbayern sowie hessische Kollegen 
hatten  diese  Rufe  überprüft  und  bestätigt. 
Somit war der Erstnachweis für Nordbayern 
dokumentiert. 

Der Vorschlag von Burkard Pfeiffer, mit Netz‐
fängen die Rufaufnahmen der vorkommen‐
den Arten zu bestätigen, war der Anlass für 
die  nächtliche  Fangaktion.  Es  sollte  über‐
prüft werden, ob sich u.a. die in Nordbayern 
noch  seltene  Weißrandfledermaus  hier  in 
Aschaffenburg auch bereits fortpflanzt oder 

ob es sich Einzeltiere auf dem Durchzug han‐
delt. Unter der tatkräftigen Mithilfe der amt‐
lichen  Naturschutzfachkräfte  der  Stadt  AB 
und der ehrenamtlichen Naturfreunde wur‐
den insgesamt vier große Nylonnetze aufge‐
baut. Nach  dem Aufbau  der Netze  begann 
das Warten auf den einsetzenden  Flug der 
Fledermäuse. Bereits mit beginnender Däm‐
merung konnten der große Abendsegler so‐
wie  Zwergfledermäuse  als  frühe  Arten  ge‐
sichtet werden. 

Die  Weißrandfledermaus  flog  an  diesem 
Abend  leider  nicht  ins  Netz  und  es waren 
auch keine Rufaufnahmen für diese Art fest‐
stellbar. Dennoch war es äußerst interessant 
zu  sehen,  wie  die  Fledermäuse  bei  ihrem 
nächtlichen Jagdflug mit ihrer Ultraschallori‐
entierung  immer wieder die aufgespannten 
Netze  in  letzter Sekunde erkannten und sie 
artistisch umflogen. Selbst ein kleiner Spalt 
zwischen  zwei  aufgespannten  Netzen  ge‐
nügte  den  Tieren,  um  zu  entkommen.  Im‐
merhin  sieben  Fledermausarten  konnten 
akustisch erfasst und zusätzlich die Wasser‐
fledermaus  sowie  auch  eine  Zwergfleder‐
maus im Netz gefangen werden. Durch stän‐
dige  Kontrolle  der  Netze  wurde  sicherge‐
stellt, dass die Tiere nur ganz kurze Zeit ge‐
fangen waren. Die fachkundigen Hände von 
B.‐U. Rudolph entnahmen die Tiere vorsich‐
tig. Zur Sicherheit für die Tiere und auch um 
den  Menschen  vor  Bissverletzungen  zu 
schützen,  wurden  für  die  Entnahme  der 
Tiere  Lederhandschuhe  verwendet.  H.  Ru‐
dolph erklärte den sehr interessierten Natur‐
freunden die typischen Körpermerkmale der 
gefangenen  Tiere.  Nach  Bestimmung  der 
Art, des Geschlechtes und des Allgemeinzu‐
standes wurden die Tiere abseits der Netze 
wieder in die Freiheit entlassen. 

Fledermaus‐Netzfangaktion Schöntal 
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gab es in Deutschland immerhin noch 2,5 bis 
3,6 Millionen Brutpaare. Dies bedeutet ei-
nen immensen Verlust in nur zwanzig Jah-
ren. In Bayern wie auch im gesamten Bun-
desgebiet wird die Feldlerche in der Roten 
Liste als gefährdet aufgeführt. 

Gefährdung 
Lebensraumverlust bzw. -verschlechterung 
in Zusammenhang mit der zunehmenden In-
tensität der Landnutzung. 

Thomas Bormann 

Quellenangabe: NABU und LBV Broschüre 
zur Feldlerche, Vogelstimme 1998, Vogel- 
und Naturschutzvereins Glattbach e.V. 
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Um 23:30 Uhr wurden die Netze wieder ab‐
gebaut. 

Das  vorrangige  Ziel,  die  Weißrandfleder‐
maus  für Aschaffenburg auch per Netzfang 
nachzuweisen,  konnte  leider  nicht  erreicht 
werden. Nach Einschätzung der beiden Fach‐
leute dürfte es sich bei der Aschaffenburger 
Population derzeit noch um Einzeltiere han‐
deln. Da sich diese Fledermausart in Südbay‐
ern  in  den  letzten  Jahren  jedoch  deutlich 
ausgebreitet hat, ist auch eine weitere Aus‐
dehnung  im  Zuge  der  Klimaerwärmung  in 
Richtung  Nordbayern  und  Hessen  wahr‐
scheinlich.  Die  heimischen  Fledermaus‐
freunde werden künftig verstärkt auf diese 
Art achten und auch weitere Rufaufnahmen 
durchführen. 

Für alle Beteiligten war es dennoch ein groß‐
artiges Erlebnis, die beiden Spezialisten bei 
der Fangaktion zu unterstützen. 

Folgende Fledermausarten konnten bei die‐
ser Aktion aus den akustischen Rufaufzeich‐
nungen sowie den Netzfängen als plausibel 
für  Aschaffenburg  und  das  Schöntal  be‐
stimmt werden: 

Sicherer Artnachweis: 
• Großer Abendsegler (Nnoc), akustischer 

Nachweis 
• Zwergfledermaus (Ppip), akustischer 

Nachweis und Netzfang 
• Wasserfledermaus (Mdau), als Netzfang 

 
Relativ sicherer Artnachweis: 
• Nordfledermaus (Enil),  

akustischer Nachweis 

• Rauhautfledermaus (Pnat),  
akustischer Nachweis 

• Mückenfledermaus (Ppyg),  
akustischer Nachweis 

Außerdem gab es noch Hinweise auf weitere 
Arten, die jedoch aufgrund von nur wenigen 
Aufnahmen als nicht sicherer Nachweis ein‐
gestuft wurden. Diese Arten kommen jedoch 
prinzipiell bei uns vor: 

• Kleinabendsegler (Nlei), akustischer  
Nachweis 

• Breitflügelfledermaus (Eser), akustischer 
Nachweis) 

Mit nachfolgenden Hilfsmaßnahmen können 
alle  Haus‐  und  Gartenbesitzer  gebäudebe‐
wohnende Fledermäuse unterstützen: 

• Auf Möglichkeit der Anbringung von Ein‐
bausteinen in das Mauerwerk bei Neu‐
bauten hinweisen („jeder kann am Ge‐
bäude etwas für Fledermäuse tun“) 

• Hohlräume und Einflugmöglichkeiten bei 
Holzverkleidung schaffen 

• Strukturreichen Garten als Jagdhabitat 
anlegen 

• Öffnung / Erhaltung alternativer Wo‐
chenstubenquartiere zur Sicherstellung 
eines Quartierverbundes. 

• Sicherung und Bereitstellung von Winter‐
quartieren in (historischen) Gebäuden 

• Erhaltung / Ermöglichung der Zugänglich‐
keit von Mauerspalten und Hohlräumen 

Erich Sauer 
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Der  erste Hausrotschwanz  des  Jahres  sang 
am 19.03.2019. Und meldete sich in seinem 
Brutgebiet zurück. Ab April kehrten nach und 
nach  immer mehr Zugvögel  in  ihre Glattba‐
cher Brutgebiete zurück. 

Am 01.04.2019 erklang zum ersten Mal das 
vertraute  „Zilp‐Zalp“  des  Weidenlaubsän‐
gers.  Die  erste  Rauchschwalbe  wurde  am 
22.04.201 über Glattbach beobachtet. 

Spechte: 
Die  häufiger  vorkommenden  Bund‐  und 
Grünspechte wurden über das  Jahr hin öf‐
ters beobachtet. Wobei der Grünspecht der 
häufigere ist. Der Schwarzspecht machte nur 
selten mit seinen prägnanten Rufen auf sich 
aufmerksam.  Im  Röhrsgraben  machte  der 
Mittelspecht mit  seinem  jämmerlichen Ge‐
sang auf sich aufmerksam. 

Der Wendehals wurde nur einmal Mitte April 
im Röhrsgraben gehört.  

Meisen: 
Der  Bestand  von  Kohl‐  und  Blaumeisen 
dürfte  insgesamt  stabil  geblieben  sein.  (Er‐
gebnis der Kästen). Von Hauben‐, Tannen‐, 
Sumpf‐ u. Schwanzmeise  liegen nur wenige 
Beobachtungen vor. 

Grasmücken: 
Die  häufigste  bei  uns  heimische  Grasmü‐
ckenart‐ die Mönchsgrasmücke wurde in al‐
len Lebensräumen  in und um Glattbach ge‐
hört  und  gesehen.  Erfreulicherweise  konn‐
ten  von  Dorn‐  und  Gartengrasmücke  viele 
Nachweise  erbracht werden.  Die  seltenste 
unserer vier Arten  ist mit Abstand die Klap‐
pergrasmücke, sie konnte wie 2018 nur ein‐
mal beobachtet werden. 

Greifvögel und Eulen: 
Der häufigste Greifvogel, der Mäusebussard 
ist das ganze Jahr zu beobachten. Auch das 
Rütteln der Turmfalken gehört zum vertrau‐
ten Landschaftsbild. 

Von Sperber und Habicht liegen keine Nach‐
weise vor. Wahrscheinlich sind sie da, wer‐
den aber wegen  ihrer Heimlichkeit überse‐
hen. 

Der Rote Milan wurde einige Male im Über‐
flug beobachtet. 

Die angebotenen Eulenkästen für den Wald‐
kauz blieben alle  leer. Der Waldkauz dürfte 
aber in einer natürlichen Baumhöhle gebrü‐
tet haben. Er wurde zur Balzzeit aber, auch 
Ende August  verhört. Von  der  Schleiereule 
existieren schon seit  Jahren keine gesicher‐
ten Nachweise mehr. 

Drossel: 
Zu  den  ersten  Frühlingssängern  gehört  die 
Singdrossel, ihr Gesang wurde häufig gehört. 
Allgegenwärtig ist. die Amsel 

Bienenfresser: 
Von  den  Bienenfressern  die  eigentlich  in 
wärmern Regionen vorkommen, konnte am 
13.09.2019 ein Trupp der Vögel, die wohl auf 
dem Durchzug waren,  an  der  Vogelschutz‐
hütte gehört werden. 

Zilp‐Zalp und Fitislaubsänger 
Der Fitislaubsänger ist in Glattbach eine sel‐
tene Erscheinung, er wurde nur einmal ge‐
hört.  Sein  nahe  Verwandter  der  Zilp‐Zalp 
konnte überall beobachtet werden. 

Ammern 
Die  Goldammer  ist  die  einzige  Ammernart 
die bei uns in Glattbach vorkommt. Trotz der  

Ornithologischer Bericht 2019 
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rasanten  Abnahme  der  Feldvögel  konnten 
wir 6 Reviere der Goldammer zählen. 

Finken 
Der Grünfink mittlerweile eine selten Vogel‐
art, wurde nur zweimal gemeldet. Obwohl, 
sehr auffällig wurde der Gimpel früher Dom‐
pfaff, ebenfalls nur zweimal gesichtet. 

Der bunte Stieglitz früher auch Distelfink ge‐
nannt, wurde 2019 etwas häufiger beobach‐
tet als im Jahr 2018. 

Die  spät eingetroffenen Neuntöter dürften 
mit 2 Paaren gebrütet haben. Auch die Nach‐
tigall mit wahrscheinlich  5  Brutpaaren,  er‐
freute  ihre Beobachter mit  ihrem wohlklin‐
genden Gesang. 

Im Gegensatz zum häufiger vorkommenden 
Hausrotschwanz  ist der bei uns selten Gar‐
tenrotschwanz  erfreulicherweise  mit  min. 
4 Paaren seine Brutgebiete besetzt. 

Dem  späten  Heimkehrer  Trauerschnäpper 
werden in der Regel die besten Höhlen weg‐
geschnappt. Leider  ließ  sich  sein Gesang  in 
nur zwei Revieren hören. 

Der trompetende Ruf von Kranichen, die  in 
einem größeren Trupp  von min. 50 Vögeln 
über  Glattbach  zogen,  erklang  am 
11.02.2019. 

Bis  Ende  November  wurden  Hausrot‐
schwänze beobachtet. Bis sie sich dann in ihr 
Winterquartier verabschiedet haben.  

Freuen wir  uns  auf  interessante Winterbe‐
obachtungen  in der Natur  als  auch  an den 
Futterstellen. 

Dieser  Bericht  wurden  aus  228  Einzel  Be‐
obachtungen  und  immerhin  52  Vogelarten 
erstellt. Mein  herzlicher  Dank  gilt  meinen 
Mitbeobachtern:  Barbara  Koch  und  Bernd 
Aulbach 

Thomas Bormann 
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Feldermausnotrufe sind aus den Landkrei‐
sen Aschaffenburg, Miltenberg und Main 
Spessart eingegangen. Meist handelte es 
sich um Einflüge in Wohnungen oder die 
Tiere wurden anderweitig gefunden. Da in 
den genannten Landkreisen sich mittler‐
weile Pfleger/innen gefunden haben, 
konnte die Aufarbeitung der Fälle über 
mehrere Personen verteilt werden. Dies 
stellte eine erhebliche Erleichterung dar.  

Eine Zwergfledermaus musste, da sie sehr 
stark verletzt war, vom Tierarzt einschläfert 
werden. Zwei kleine Zwergfledermausbabys 
mit einem Eingangsgewicht von ca. 2,8 g 
konnten großgezogen und ausgewildert 
werden. 

Von den 13 Fledermäusen waren 10 Er‐
wachsene und zwei Jungtiere. Die gliedert 
sich in folgende 2 Arten: Zwergfledermaus 
und Rauhautfledermaus.  

Davon sind: 7 eingegangen, 4 ausgewildert, 
1 wurde eingeschläfert und 1 ist Pflegefall 

Belegung der Kastenquartiere in  
Glattbach und Goldbach 
Unsere Kontrollen brachten nur ein dürfti‐
ges Ergebnis ein. Zwar konnten wieder fünf 
Fledermausarten nachgewiesen werden, 
aber nur in geringer Anzahl.  

Dies waren  
• Großer Abendsegler 
• Kleinabendsegler 
• Mausohr 
• Bechsteinfledermaus 
• Zwergfleder 

Veranstaltungen: 
• Exkursion in der Fasanerie. An dieser 

Veranstaltung, die der LBV angeboten 
hatte, beteiligten sich ca. 35 Personen.  

• Am 25.08.18 zur europäischen Fleder‐
mausnacht wurde an unserer Vogel‐
schutzhütte eine Veranstaltung angebo‐
ten.  

• Netzfangaktion im Schöntal. Zusammen 
mit den Fachleuten vom Bayerischen 
Landesamt für Umweltschutz wurden im 
Schöntal Fangnetze für Fledermäuse ge‐
stellt. Ziel der Aktion war es, die Weiß‐
randfledermaus zu fangen. Erich Sauer 
konnte die Art mittels Rufanalyse fest‐
stellen, sie wurde bereits von Speziallis‐
ten bestätigt. Somit ist diese Art der Erst‐
nachweis nördlich von Ingolstadt. 

• Jahrestagung der Fledermausschützer in 
Nordbayern, In Erlangen 

• Zusammenkunft der Fledermausschützer 
 

Interessierten sie sich für Fledermäuse?  
Unsere kleine Gruppe braucht dringend 
Verstärkung. Neben den Sommer‐ u. Win‐
terkontrollen kümmern wir uns auch um 
verletzte aber auch um Babys. Beratend ste‐
hen wir auch Hauseigentümern zur Seite. 
Wir arbeiten mit Kollegen/innen in den 
Nachbarlandkreisen Miltenberg, Hessen 
und Main‐Spessart, zusammen. Eine jährlich 
stattfindende Jahrestagung der Fledermaus‐
schützer Nordbayern, findet in Erlangen 
statt. Zweimal im Jahr trifft sich die Fleder‐
mausgruppe bayerischer Untermain.  

Rufen Sie uns unverbindlich an, wir freuen 
uns auf Ihren Anruf. 

Erich Sauer und Thomas Bormann

Bericht des Arbeitskreises Fledermausschutz  
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In Bayern wurden  in den  letzten 30  Jahren 
rund  900  Fledermauskolonien  in  Kirchen‐
dachstühlen und rund3.000 in und an Wohn‐
gebäuden  erfasst. Die  Zahl  von Quartieren 
mit nur einzelnen oder wenigen Fledermäu‐
sen  ist noch um ein Vielfaches höher. Eine 
Übertragung von Krankheiten auf Menschen 
infolge eines Fledermausquartiers am Haus, 
etwa durch Kontakt mit dem Fledermauskot, 
wurde  in Mitteleuropa noch nie  registriert, 
obwohl die Tiere oft im unmittelbaren Woh‐
numfeld auftreten. Daraus  lässt sich schlie‐
ßen, dass bei uns Fledermauskolonien oder 
Fledermauskot bei normalem Umgang kein 
Gesundheitsrisiko  darstellen.  Viele  Fleder‐
mausartensind auf Gebäude als Quartier an‐
gewiesen.  Ihre  Vorkommen  sind  gesetzlich 
geschützt.  So  gilt  es,  das  Zusammenleben 
zwischen Mensch und Fledermaus für beide 
Seiten  gut  zu  gestalten. Dazu  gehört, beim 
Umgang mit  Fledermäusen  Risiken  zu  ver‐
meiden. Im Folgenden wird auf relevante ge‐
sundheitliche Aspekte  eingegangen.  Zu  be‐
achten  ist,  dass  im  Umfeld  des Menschen 
mitunter auch Nagetiere und Vögel auftre‐
ten.  Im Gegensatz  zur Situation bei Fleder‐
mäusen sind beim Kontakt mit Kot von Mäu‐
sen (Hantaviren) und Tauben (Bakterien der 
Gattung Chlamydia) Fälle einer Übertragung 
von Krankheitserregern in Europa bekannt. 

Viren und Bakterien 
Fledermäuse sind – wie alle Säugetiere inklu‐
sive  des Menschen  –  Träger  („Wirte“)  ver‐
schiedener  Viren  und  Bakterien,  die  unter 
Umständen  zu Krankheiten  führen können. 
In den Tropen wurde mehrfach eine Übertra‐
gung von Viren auf Menschen bekannt (u.a. 
Marburg‐, Nipah und Hendra‐Virus), wobei 
dabei in der Regel andere Säugetiere als Zwi‐
schenwirte  eine  entscheidende  Rolle  spiel‐
ten. Menschen  können  sich  durch  Kontakt 

mit diesen Zwischenwirten oder durch deren 
Verzehr infizieren.  

Neuartiges  Corona  Virus  (2019‐nCoV)Erb‐
gutanalysen  des  neuen  Erregers  aus  China 
(Corona  Virus  2019‐nCoV)  deuten  darauf 
hin, dass die Urform dieses Virus ursprüng‐
lich aus einer chinesischen Fledermauspopu‐
lationen zu stammen scheint. Als Überträger 
(Zwischenwirte)  auf  Menschen  werden 
Schuppentiere  vermutet,  die  auf  lokalen 
Märkten  zum  Verkauf  angeboten  werden. 
Die Haltungsbedingungen der Tiere und die 
Hygiene  auf  diesen  Märkten  entsprechen 
nicht den europäischen Standards und  füh‐
ren immer wieder dazu, dass Krankheitserre‐
ger  zwischen  den  Tieren,  die  auf  engem 
Raum einander ausgesetzt sind und letztlich 
auch auf den Menschen übertragen werden 
(z.B. über nicht durchgegartes  Fleisch oder 
beim Hantieren mit  rohem  Fleisch  bei  der 
Zubereitung  von  Speisen  und  mangelnder 
Hygiene).  Dass  Fledermäuse  ebenso  wie 
viele  andere  Säugetiere  Träger  vieler  ver‐
schiedener Typen von Coronaviren sein kön‐
nen,  ist seit  längerem bekannt. Für eine di‐
rekte Übertragung auf Menschen ohne Zwi‐
schenwirt gibt es aber keine konkreten Hin‐
weise. Ebenso wie bei dem SARS‐Ausbruch 
Anfang 2000  konnten  zwar eine Reihe  von 
Coronaviren  auch  in  europäischen  Fleder‐
mäusen entdeckt werden, diese gehören je‐
doch  nur  in  die  weitläufige  Familie  der 
Coronaviren und  sind  keine direkten  SARS‐
Virus‐Verwandte. Gleiches ist auch in diesem 
Fall anzunehmen, da das neue Corvid 19 Vi‐
rus ein enger Verwandter zum „alten“ SARS‐
Virus  ist und damit  ebenfalls weit entfernt 
von  den  Coronaviren  „unserer“  Fleder‐
mäuse.  In  Europa  werden  weder  Fleder‐
mäuse noch andere Wildtiere, die mögliche 
Zwischenwirte sein könnten, lebend für 
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einen späteren Verzehr gehalten und gehan‐
delt.  Der  für  eine  Krankheitsübertragung 
entscheidende  enge  Kontakt  zwischen  Fle‐
dermaus,  Zwischenwirt  und Mensch  findet 
bei uns nicht statt.  

Fledermaustollwut  
Bei Fledermäusen wurden auch in Mitteleu‐
ropa  verschiedene  Tollwuterreger  (Lyssavi‐
ren)  nachgewiesen,  die  über  den  Speichel 
befallener Tiere auf den Menschen übertrag‐
bar sind. Bricht die Krankheit aus, ist sie für 
Menschen tödlich. In der Praxis besteht ins‐
besondere durch Bisse beim ungeschützten 
Hantieren mit Fledermäusen ein Risiko. Eine 
Übertragung von Tollwut durch Fledermaus‐
kotwurde hingegen noch nie festgestellt.  

Wildlebende Fledermäuse meiden den Kon‐
takt  mit  Menschen.  Kritische  Situationen 
können  entstehen,  wenn  verletzte,  verflo‐
gene, kranke oder geschwächte Tiere aufge‐
funden  und mit  bloßen  Händen  angefasst 
werden.  Fledermäuse  sollte man  daher  al‐
lenfalls mit dicken Lederhandschuhen anfas‐
sen. Wird man von einer Fledermaus gebis‐
sen  oder  gekratzt, muss  die Wunde  sofort 
gründlich mit Wasser und Seife gewaschen 
und  desinfiziert  werden;  es  ist  umgehend 
Rücksprache mit einem Arzt zu halten. In der 
Regel  ist  eine  (gut  verträgliche)  nachträgli‐
che Tollwutimpfung erforderlich. Das betref‐
fende Tier muss sicher aufbewahrt und von 
Experten begutachtet werden. Verstorbene 
Tiere sollten eingefroren werden, damit sie 
von  den Gesundheitsbehörden  zeitnah  un‐
tersucht werden können.  

Nähere  Informationen:  www.lfu.bayern.de 
/natur/artenhilfsprogramme_zoologie/fle‐
dermaeuse/was_tun_bei_fledermausfund 

Pilzerkrankungen 
Fledermauskot  wird  von  Mikroorganismen 
und  Pilzen  abgebaut.  Insbesondere  in  den 
Tropen  besteht  beim  Betreten  von  Fleder‐
maushöhlen  die  Gefahr,  Sporen  des  Pilzes 
Histoplasma  capsulatum  einzuatmen  ,der 
auf Erde gedeiht, die mit Vogel‐ oder Fleder‐
mauskot vermischt  ist. Dies kann zur Histo‐
plasmose  führen, einer  Infektionskrankheit, 
die am häufigsten die Lunge befällt.  Im Zu‐
sammenhang mit  Fledermausquartieren  in 
Mitteleuropa  tritt  diese  Erkrankung  jedoch 
nicht auf. 

Zum Umgang mit Fledermauskot  
Fledermauskot ähnelt Mäusekot, zerfällt je‐
doch  in  trockenem  Zustand  bei  leichtem 
Druck  zu  Staub  oder  kleinen,  im  Licht  glit‐
zernden Bröseln, während trockener Mäuse‐
kot,  der  vor  allem  aus  Pflanzenfasern  be‐
steht, kaum zerdrückt werden kann. Wie bei 
allen Tierausscheidungen lassen sich auch im 
Kot von Fledermäusen Bakterien, Pilze und 
Viren  nachweisen.  Eine  Übertragung  von 
Krankheiten  auf  Haustiere  oder  den Men‐
schendurch Fledermauskot wurde in Mittel‐
europa jedoch noch nie festgestellt.  

Kleinere Mengen Fledermauskot können mit 
Besen und Schaufel beseitigt werden. Sam‐
meln sich größere Mengen (> 1 Liter) in ge‐
schlossenen Räumen  an,  so  sollte man bei 
der  Entfernung  vorsichtshalber  eine  Atem‐
schutzmaske (FFP 2) verwenden – ein Vorge‐
hen, das bei allen Arbeiten, die zu einer Stau‐
bentwicklung  führen  können,  aus  eigenem 
Gesundheitsinteresse  eingehalten  werden 
sollte. 

Durch Handschuhe vermeidet man, dass der 
Kot mit Hautabschürfungen etc. in Kontakt 
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In Bayern wurden  in den  letzten 30  Jahren 
rund  900  Fledermauskolonien  in  Kirchen‐
dachstühlen und rund3.000 in und an Wohn‐
gebäuden  erfasst. Die  Zahl  von Quartieren 
mit nur einzelnen oder wenigen Fledermäu‐
sen  ist noch um ein Vielfaches höher. Eine 
Übertragung von Krankheiten auf Menschen 
infolge eines Fledermausquartiers am Haus, 
etwa durch Kontakt mit dem Fledermauskot, 
wurde  in Mitteleuropa noch nie  registriert, 
obwohl die Tiere oft im unmittelbaren Woh‐
numfeld auftreten. Daraus  lässt sich schlie‐
ßen, dass bei uns Fledermauskolonien oder 
Fledermauskot bei normalem Umgang kein 
Gesundheitsrisiko  darstellen.  Viele  Fleder‐
mausartensind auf Gebäude als Quartier an‐
gewiesen.  Ihre  Vorkommen  sind  gesetzlich 
geschützt.  So  gilt  es,  das  Zusammenleben 
zwischen Mensch und Fledermaus für beide 
Seiten  gut  zu  gestalten. Dazu  gehört, beim 
Umgang mit  Fledermäusen  Risiken  zu  ver‐
meiden. Im Folgenden wird auf relevante ge‐
sundheitliche Aspekte  eingegangen.  Zu  be‐
achten  ist,  dass  im  Umfeld  des Menschen 
mitunter auch Nagetiere und Vögel auftre‐
ten.  Im Gegensatz  zur Situation bei Fleder‐
mäusen sind beim Kontakt mit Kot von Mäu‐
sen (Hantaviren) und Tauben (Bakterien der 
Gattung Chlamydia) Fälle einer Übertragung 
von Krankheitserregern in Europa bekannt. 

Viren und Bakterien 
Fledermäuse sind – wie alle Säugetiere inklu‐
sive  des Menschen  –  Träger  („Wirte“)  ver‐
schiedener  Viren  und  Bakterien,  die  unter 
Umständen  zu Krankheiten  führen können. 
In den Tropen wurde mehrfach eine Übertra‐
gung von Viren auf Menschen bekannt (u.a. 
Marburg‐, Nipah und Hendra‐Virus), wobei 
dabei in der Regel andere Säugetiere als Zwi‐
schenwirte  eine  entscheidende  Rolle  spiel‐
ten. Menschen  können  sich  durch  Kontakt 

mit diesen Zwischenwirten oder durch deren 
Verzehr infizieren.  

Neuartiges  Corona  Virus  (2019‐nCoV)Erb‐
gutanalysen  des  neuen  Erregers  aus  China 
(Corona  Virus  2019‐nCoV)  deuten  darauf 
hin, dass die Urform dieses Virus ursprüng‐
lich aus einer chinesischen Fledermauspopu‐
lationen zu stammen scheint. Als Überträger 
(Zwischenwirte)  auf  Menschen  werden 
Schuppentiere  vermutet,  die  auf  lokalen 
Märkten  zum  Verkauf  angeboten  werden. 
Die Haltungsbedingungen der Tiere und die 
Hygiene  auf  diesen  Märkten  entsprechen 
nicht den europäischen Standards und  füh‐
ren immer wieder dazu, dass Krankheitserre‐
ger  zwischen  den  Tieren,  die  auf  engem 
Raum einander ausgesetzt sind und letztlich 
auch auf den Menschen übertragen werden 
(z.B. über nicht durchgegartes  Fleisch oder 
beim Hantieren mit  rohem  Fleisch  bei  der 
Zubereitung  von  Speisen  und  mangelnder 
Hygiene).  Dass  Fledermäuse  ebenso  wie 
viele  andere  Säugetiere  Träger  vieler  ver‐
schiedener Typen von Coronaviren sein kön‐
nen,  ist seit  längerem bekannt. Für eine di‐
rekte Übertragung auf Menschen ohne Zwi‐
schenwirt gibt es aber keine konkreten Hin‐
weise. Ebenso wie bei dem SARS‐Ausbruch 
Anfang 2000  konnten  zwar eine Reihe  von 
Coronaviren  auch  in  europäischen  Fleder‐
mäusen entdeckt werden, diese gehören je‐
doch  nur  in  die  weitläufige  Familie  der 
Coronaviren und  sind  keine direkten  SARS‐
Virus‐Verwandte. Gleiches ist auch in diesem 
Fall anzunehmen, da das neue Corvid 19 Vi‐
rus ein enger Verwandter zum „alten“ SARS‐
Virus  ist und damit  ebenfalls weit entfernt 
von  den  Coronaviren  „unserer“  Fleder‐
mäuse.  In  Europa  werden  weder  Fleder‐
mäuse noch andere Wildtiere, die mögliche 
Zwischenwirte sein könnten, lebend für 
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einen späteren Verzehr gehalten und gehan‐
delt.  Der  für  eine  Krankheitsübertragung 
entscheidende  enge  Kontakt  zwischen  Fle‐
dermaus,  Zwischenwirt  und Mensch  findet 
bei uns nicht statt.  
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Bei Fledermäusen wurden auch in Mitteleu‐
ropa  verschiedene  Tollwuterreger  (Lyssavi‐
ren)  nachgewiesen,  die  über  den  Speichel 
befallener Tiere auf den Menschen übertrag‐
bar sind. Bricht die Krankheit aus, ist sie für 
Menschen tödlich. In der Praxis besteht ins‐
besondere durch Bisse beim ungeschützten 
Hantieren mit Fledermäusen ein Risiko. Eine 
Übertragung von Tollwut durch Fledermaus‐
kotwurde hingegen noch nie festgestellt.  
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Schon lange ist bekannt, dass Windkraftanla‐
gen eine Gefahr für Vögel darstellen. Ein ty‐
pischer Windpark kann jedes Jahr Tausende 
von  Vögeln  töten,  darunter Greifvögel wie 
Falken und Adler. 

Offenbar sind Windkraftanlagen wahre  
Vogel‐Killer.  
Eine  Studie  aus  dem Westghats‐Gebirge  in 
Indien zeigt, wie drei Viertel aller Greifvögel 
von den Rotoren eliminiert wurden. Dadurch 
geriet  dort  das  gesamte  Ökosystem  durch 
einander. 

Windkraft  ist eine  saubere Energie, die  zu‐
mindest  auf  den  ersten  Blick  nur  geringe 
schädliche Folgen für die Umwelt hat. Der als 
hässlich empfundene Anblick der hohen An‐
lagen  sowie  Lärmentwicklung  und  die  Fre‐
quenz des Licht‐ und Schatteneinwurfs gel‐
ten in Deutschland als ein Problem, dass vor 
allem Anwohner mit diesen Anlagen haben, 
aber nicht die Natur. 

Zuerst verschwinden die Greifvögel 
Für ihre Studie untersuchte ein internationa‐
les Team von Wissenschaftlern die Auswir‐
kungen von Windkraftanlagen  in den West‐
ghats,  einem  indischen Gebirgszug,  der  als 
ein globaler "Hotspot" der Biodiversität gilt.  

Die Forscher stellten fest, dass in den Gebie‐
ten  des  Gebirgsplateaus  mit  Windanlagen 
kaum  noch Greifvögel  vorhanden  sind.  Sie 
fanden nur noch ein Viertel des üblichen Be‐
standes.  Der  Rest  des  ursprünglichen  Be‐
standes  wurde  nach  Ansicht  der  Forscher 
durch die Anlagen getötet oder aus dem an‐
gestammten Lebensraum vertrieben. 

Greifvogelverluste an Windparks sind Ursa‐
che für Störungen und starker Unruhe im ge‐
samten Ökosystem 

Die  Störung  im  Lebensraum  durch  Wind‐
kraftanlagen  betrifft  aber  nicht  allein  die 
Greifvögel. Durch  fehlende Fressfeinde ver‐
mehrten  sich die Beutetiere der Greifvögel 
enorm.  Aufgrund  des  Mangels  an  natürli‐
chen Feinden änderte sich das gesamte Ver‐
halten  der  ehemaligen  Beutetiere  extrem. 
Während  sie bisher  Schutz  vor Greifvögeln 
suchten, wurden z.B. die Echsen zusehends 
unbekümmerter  und  unvorsichtiger.  Die 
Tiere  fliehen  selbst  vor  Menschen  nicht 
mehr.  Die  vielen  Eidechsen  entwickelten 
wiederum  einen  gesteigerten  Appetit  auf 
ihre eigenen Beutetiere, das führte zu einer 
dramatischen Veränderung des Ökosystems. 

Aber  auch Glasscheiben,  Freileitungen, Au‐
tos, Katzen, Lebensraumzerstörung und Kli‐
mawandel  töten  viele  Vögel  und  Fleder‐
mäuse. 

In einer Zeit,  in der so manche Vogel‐ bzw. 
Fledermausartart gefährdet ist, ist jedes ge‐
tötete Tier eines zu viel. 

Über die mehr als 18 Millionen Vögel, die je‐
des  Jahr  in Deutschland  an Glas  und Glas‐
scheiben sterben, wird kaum öffentlich dis‐
kutiert. Auch zu den noch massiveren Schä‐
den durch den sogenannten „Vogelschlag im 
Straßenverkehr und entlang von Bahn‐ und 
Hochspannungstrassen“  sowie  Agrargifte 
und Naturzerstörung gibt es keine Debatte. 

Warum  werden  die  Bedrohungen  durch 
Windenergieanlangen wahrgenommen  und 
die anderen oft nicht einmal erwähnt?  
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kommt;  eine  Schutzbrille  kann  bei  großen 
Kotmengen  und  Staubentwicklung  vorteil‐
haft  sein.  Ist  allerdings  zusätzlich  Nager‐  
oder Taubenkot vorhanden, ist stets die Ver‐
wendung von Schutzanzügen und Schutzbril‐
len  angebracht.  Eine  leichte  Befeuchtung 
des Kots  kann  die Aufwirbelung  von  Staub 
deutlich reduzieren. 

Fledermauskot besteht aus verdauten Insek‐
ten und ist ein wertvoller Dünger. Er enthält 
er  viel  Stickstoff  und  Phosphor  und  eignet 
sich daher für den Einsatz im Gartenbau. Da‐
neben  ist der  Fledermausguano auch  reich 
an Mineralien wie Magnesium, Kalium und 
Calcium. 

Quelle:  Koordinationsstellen  für  Fleder‐
mausschutz in Bayern | März 2020 

Wasserfledermaus 
 

Aufbau der Fangnetze bei der Fledermaus‐Netzfangaktion im Schöntal 
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Schon lange ist bekannt, dass Windkraftanla‐
gen eine Gefahr für Vögel darstellen. Ein ty‐
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und Naturzerstörung gibt es keine Debatte. 
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Dramatische Vogel‐ und Fledermausverluste   

30 

kommt;  eine  Schutzbrille  kann  bei  großen 
Kotmengen  und  Staubentwicklung  vorteil‐
haft  sein.  Ist  allerdings  zusätzlich  Nager‐  
oder Taubenkot vorhanden, ist stets die Ver‐
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deutlich reduzieren. 

Fledermauskot besteht aus verdauten Insek‐
ten und ist ein wertvoller Dünger. Er enthält 
er  viel  Stickstoff  und  Phosphor  und  eignet 
sich daher für den Einsatz im Gartenbau. Da‐
neben  ist der  Fledermausguano auch  reich 
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Quelle:  Koordinationsstellen  für  Fleder‐
mausschutz in Bayern | März 2020 

Wasserfledermaus 
 

Aufbau der Fangnetze bei der Fledermaus‐Netzfangaktion im Schöntal 
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Wer hat ein Interesse daran, dass die Haupt‐
ursachen des Artenschwundes, nämlich der 
Verlust  von  Naturlandschaften  und  zuneh‐
mend  auch  der  Klimawandel,  nicht  zum 
Thema  werden?  Zugegeben,  der  Themen‐
komplex Windräder und Vögel bzw. Fleder‐
mäuse ist schwierig und es gibt keine einfa‐
chen  Antworten.  Dennoch  sollte  sich  auch 
diese Debatte an Fakten orientieren. 

Vogelschlag an Windrädern teilweise ver‐
meidbar 
Zwischen 10.000 und 100.000 pro Jahr liegt 
laut  Nabu  die  tatsächliche  Zahl  der  durch 
Windräder  getöteten Vögel. Das entspricht 
einer Quote von einem bis  fünf Vögeln pro 
Windkraftanlage und Jahr. 

Die Gefahren der Windenergie für die Vogel‐
welt, speziell  für die bedrohten Arten, kön‐
nen durch eine gute Standortwahl und Ver‐
meidungsmaßnahmen  stark minimiert wer‐
den. Das bestätigen zahlreiche Studien. Die 
Auswertung von 127 Einzelstudien aus zehn 

Ländern  zeigt, dass durch die Berücksichti‐
gung  von  seltenen  und windenergiesensib‐
len  Tieren  bei  der  Planung  und  Errichtung 
von  Windenergieanlagen  negative  Auswir‐
kungen vermieden werden können. Zum Bei‐
spiel kann das bei Fledermäusen durch das 
Abschalten  der  Anlage  zu  Zeiten  erhöhter 
Fledermausaktivität  geschehen.  Bei  vielen 
Vogelarten, so etwa beim Rotmilan, kann ein 
ausreichender Abstand zwischen Horst und 
Windenergieanlage Konflikte vermeiden. 

Für eine gute Standortwahl und für Vermei‐
dungsmaßnahmen  zu  sorgen  ist eine wich‐
tige  Aufgabe  für  die  Naturschutzverbände 
bei  allen  Planungsvorhaben. Dennoch wird 
es auch weiterhin Verluste geben. 

Glas tötet unglaublich viele Vögel 
Über  100.000  oder  200.000  jährlich  von 
Windrädern getöteten Vögel wird viel disku‐
tiert, doch wie sind die Zahlen bei Glasschei‐
ben,  Freileitungen,  Straßen,  Bahnstrecken 
und beim Fischfang? 

 
Junger Rallenreiher | Foto Konrad Müller 
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„An Glasscheiben  sterben europaweit nach 
Schätzungen 240.000 Vögel pro Tag, im Jahr 
wären  das  knapp  90  Millionen 
Tiere“  schreibt  das  Bundesamt  für  Natur‐
schutz. Glas tötet potenziell alle Vogelarten, 
denn es wird in fast jeder Flughöhe verbaut. 
Es tötet Vögel unabhängig von Art, Alter, Ge‐
schlecht und Uhrzeit. 

Freileitungen sind tragisch für Störche 
Für den Weißstorch stellen Stromschlag und 
Anflüge  an  Freileitungen  nach wie  vor  die 
häufigste  Todesursache  dar.  Beim Uhu  ge‐
hen laut der Behörde 50 Prozent der bekannt 
gewordenen  Todesfälle  auf  Kollisionen mit 
Verkehr  und  Freileitungen  zurück.  Beson‐
ders gefährdet sind Jungtiere, von denen  in 
der Eifel jährlich schätzungsweise 25 Prozent 
durch Straßentod verenden. 

Fischfangmethoden auch für Vögel tödlich 
Das Bundesamt für Naturschutz nennt noch 
eine weitere Gefahrenquelle: Die industriell 
betriebene  Fischerei  bedroht  nicht  nur  die 
Bestände vieler Fischarten, sondern auch die 
zahlreichen  anderen  Tierarten,  darunter 
Seevögel. In der Nord‐¬ und Ostsee führt vor 
allem der Einsatz von Stellnetzen und Reu‐
sen zu Verlusten unter den Seevögeln. Jähr‐
lich  ertrinken  in  diesen  Netzen  insgesamt 
etwa 100.000 bis  200.000  Seevögel, davon 
etwa 80 Prozent in der Ostsee. 

Keine Insekten – keine Vögel 
Das weltweit  beobachtete  Insektensterben 
nimmt  auch  Schwalben, Mauerseglern und 
Fledermäusen  die  Nahrungsgrundlage  und 
führt zu einem massiven Rückgang der Popu‐
lationen. Wenn die Zahl der Insekten in man‐
chen Gebieten Deutschlands schon um bis zu 

80 Prozent abgenommen hat, dann hat das 
natürlich  auch  Auswirkungen  auf  die  Tier‐
welt. Fledermäuse und Vögel wie Schwalben 
oder Mauersegler  leben  von  Insekten.  Für 
eine Vielzahl von Kleinvögeln  sind  Insekten 
in der Aufzuchtphase besonders wichtig. 

Wenn ein wichtiger Teil der Nahrungsgrund‐
lage wegbricht, dann hat das extreme Aus‐
wirkungen  auf  alle Arten  in  der Nahrungs‐
kette. Die Lobbyisten der Agrargift‐Industrie 
haben ein massives  (und gut organisiertes) 
Interesse daran, dass dies nicht zum Thema 
wird. 

Züge: Je schneller, desto tödlicher! 
Laut Eisenbahn‐Bundesamt sterben pro 100 
Streckenkilometer jährlich bis zu 6.100 Vögel 
durch Vogelschlag. Auf Strecken, die nur mit 
einer Höchstgeschwindigkeit  

• von 160 km/h befahren werden, lag die‐
ser Wert bei maximal 2.000,  

• an Strecken mit über 200 km/h Maximal‐
tempo bei über 38.000.  

Die Aussagen zum Vogelschlag an Zügen las‐
sen sich auch auf Fledermäuse erweitern. 

Als Ursache  hoher  Vogelschlagfrequenz  an 
Zügen wird gesehen, dass Züge mit Stromab‐
nehmer  acht  Meter  hoch  sind  und  damit 
doppelt  so  hoch  wie  Kfz  auf  Autobahnen. 
Das  Eisenbahn‐Bundesamt  schlussfolgert: 
„Auf den Streckenkilometer bezogen  ist die 
Mortalitätsrate  im  Schienenverkehr  offen‐
bar  höher  als  im  Straßenverkehr.  Im  Ver‐
gleich  zur Gesamtindividuenzahl  sind Eulen 
und Greifvögel überdurchschnittlich betrof‐
fen.  Besonders  gefährdete Arten  sind  Bus‐
sard, Schleiereule, Steinkauz und Seeadler.“ 
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Unerforschte Autobahnverluste 
Wer mit dem Auto unterwegs sein muss, der 
sieht links und rechts der Autobahn erschre‐
ckend viele tote Vögel, darunter viele große 
Greifvögel. Erstaunlicherweise lassen sich zu 
diesem  wichtigen  Thema  keine  konkreten 
und  belastbaren  Aussagen  bzw.  Zahlen  
finden.  

Vogeljäger: Katzen, Marder, Menschen 
Katzen und Vögel sind ein höchst emotiona‐
les Thema. Die über acht Millionen Katzen in 
Deutschland  töten  viele  Millionen  Vögel. 
Jährlich  fünf  bis weit  über  20  Vögel  töten 
viele  „Hauskatzen mit  Ausgang“  und  diese 
Zahlen sind sehr niedrig angesetzt. 

Das größte Problem für Natur und Vögel ist 
hier die zunehmende Zahl von verwilderten 
Hauskatzen.  Allein  in  Deutschland  gibt  es 
schätzungsweise zwei Millionen verwilderte 
Katzen. Wenn es gelänge, diesen Bestand zu 
reduzieren, könnte das Problem auf ein er‐
trägliches Maß verringert werden. Eine Katze 
fängt  zwar  keinen  Rotmilan,  die  extrem 
große Zahl an getöteten Kleinvögeln ist den‐
noch ein massives Problem. 

Auch Eichhörnchen, Marder und Rabenvögel 
gehen an die Gelege von Singvögeln. Wenn 
zur  Brutzeit  Eier  und  Jungvögel  erreichbar 
sind, nehmen sie auch diese Nahrungsquelle 
wahr. Doch so hart es klingt:  

Das ist Natur. Es ist erstaunlich, dass in die‐
sem Zusammenhang  immer nur das „Prob‐
lem“ der Rabenvögel heftig  diskutiert wird 
und  Hauskatzen,  verwilderte  Katzen,  Eich‐
hörnchen und Marder in der öffentlichen De‐
batte fast keine Rolle spielen. 

 

Und  auch menschliche  Jäger  haben  es  auf 
Vögel abgesehen. Jedes Jahr fallen rund um 
das  Mittelmeer  mindestens  25  Millionen 
Zugvögel der meist illegalen Jagd zum Opfer. 

Stromkonzerne geben sich nicht  
geschlagen 
Die  größten  Artenverluste  wird  allerdings 
der Klimawandel bringen.  Jede  sechste Art 
ist vom Aussterben bedroht,  falls keine  zu‐
sätzlichen Anstrengungen gegen den Klima‐
wandel unternommen werden, haben Wis‐
senschaftler  in einer großen  Studie  für das 
Magazin Science errechnet. Windräder sind 
eine wirksame Waffe gegen den Klimawan‐
del, auch weil sie sich nach nur einem halben 
Jahr energetisch amortisiert haben. Warum 
also findet die öffentliche Diskussion um die 
Vogel‐ und Artengefährdung meist nur in der 
Nische der Windenergiedebatte statt? 

Jedes privat gebaute Windrad kleiner Betrei‐
ber  ist  eine Konkurrenz  zu den Kohle‐ und 
Atomkraftwerken  und  den  Windparks  der 
Großkonzerne.  Das  Energieerzeugungsmo‐
nopol der Großen wird von den Kleinen ge‐
brochen. 

Atom‐  und  Kohlelobbyisten  ziehen  zusam‐
men mit  Leugnern  des  Klimawandels,  gro‐
ßen  Energieversorgungsunternehmen  und 
einigen  großen  industriellen  Stromverbrau‐
chern  im  Hintergrund  schon  lange  an  den 
Strippen des Widerstandes gegen die Wind‐
energienutzung. Ein Nachteil der Windkraft‐
nutzung und ein Hauptansatzpunkt  für den 
Widerstand ist gerade die dezentrale Vertei‐
lung und gute Sichtbarkeit der Anlagen. Koh‐
lekraftwerke  und  Atomkraftwerke  gibt  es 
einfach  nicht  so  viele  –  und  Radioaktivität 
und  Kohlendioxid  haben  einen  großen  
„Vorteil“: Sie sind unsichtbar. 
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Anzeige Stenger und Rosendahl 

 

 
Obstbaumpflanzen am Kuhwingert | Foto: Susanne Bormann 
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DATUM  VERANSTALTUNG  UHRZEIT  TREFFPUNKT 

24.04.  Vogelstimmenwanderung  18:00   Parkplatz Sportplatz  
Weihersgrund 

26.04.  Frühjahrswanderung  
Knoblochsaue 

09:00‐18.00  Johann‐Desch‐Platz 
Fahrgemeinschaften 

10.05.  Vogelstimmenwanderung und  
ornithologischer Frühschoppen 

07:00  Johann‐Desch‐Platz 

04.07.  Arbeitsdienst Wankelgrund  09:00‐14:00  Wankelgrund  
am oberen Schilf 

10.‐12.07.  Zeltlager Weickertsgrüben    An der fränkischen Saale 

06.09.  Apfelfest  12:00‐18:00  Vogelschutzhütte 

08.09.  Ausschuss/Termine für 2021 
und Versammlung 

18:00/20:00  Vogelschutzhütte 

17.10.  Nistkästenreinigung  09:00‐13:00  Vogelschutzhütte 

24.10.  Arbeitsdienst Hütte  09:00  Vogelschutzhütte 

14.11.  Helferabend  18:00  Wird noch bekannt  
gegeben 

05.12.  Jahresabschlussfeier  18:00  Wird noch bekannt  
gegeben 

 

Details zu den genannten Terminen entnehmen Sie bitte der Tageszeitung bzw. dem  
Glattbacher Mitteilungsblatt. Oder schauen Sie einfach auf unsere Homepage  
www.naturschutz‐glattbach.de 

 
Nistkasten, gesehen in Sommerach | Foto Barbara Koch 
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Einfache Antworten gibt es nicht 
Für das komplexe Thema Windenergie und 
Vogelschlag  gibt es  keine einfachen  Lösun‐
gen, deshalb braucht es kluge Analysen und 
eine abwägende, differenzierte Debatte. 

• Bei den Freileitungen hat der Druck der 
Umweltbewegung zu Verbesserungen 
für die Vogelwelt geführt.  

• Auch die Forderung des BUND nach einer 
Trassenbündelung für Hochspannungs‐
leitungen nützt Vögeln und Landschafts‐
schutz. Hier sollte die Umweltbewegung 
weitermachen.  

• Eine verwilderte Hauskatze tötet mehr 
Vögel als ein Windpark – eine Sterilisati‐
onskampagne für diese Tiere brächte 
schnelle Erfolge für den Vogelschutz.  

• Wir brauchen die Windenergie im Kampf 
gegen den globalen Klimawandel, trotz‐
dem müssen die Umweltverbände einige 
Standorte aus Gründen des Artenschut‐
zes ablehnen. 

Die im Internet sehr hasserfüllt geführte De‐
batte zeigt, dass es nichts bringt, in den gro‐
ßen, bunten Topf der Ökologie hineinzugrei‐
fen, sich eine einzelne Art oder ein einzelnes 
Problem herauszuholen und sämtliche ande‐
ren Aspekte unter den Teppich zu kehren. 

Zur Ökologie gehört der  tote Vogel unterm 
Windrad. Ökologie sind aber auch die vielen 
toten  Vögel  unter  den  Glasscheiben  der 
Hochhäuser,  entlang  von  Autobahnen, 
Hochspannungsleitungen und Bahntrassen. 

Zur  Ökologie  gehören  die  Gefahren  der 
Atomkraft  und  die  Gefährdung  der  Arten 
durch Agrargifte, Naturzerstörung  und  den 
menschgemachten  Klimawandel.  Die 

einfachen und „nur guten“ Lösungen gibt es 
leider nicht. 

Zusammenfassung  
Naturschutzverbände  sehen  die Windener‐
gie als  flächen‐ und energieeffiziente  Form 
regenerativer Energiegewinnung zum Schutz 
des  Klimas  an  und  begrüßen  grundsätzlich 
den weiteren Ausbau. 

Das Ziel der Bayerischen Staatsregierung, bis 
zum Jahr 2021 etwa 1.000 bis 1.500 weitere 
Windkraftanlagen errichten zu  lassen, wirft 
speziell im Zusammenhang mit Vorkommen 
besonders  betroffener  Großvogelarten wie 
Rotmilan, Seeadler, Wiesenweihe, Uhu und 
Schwarzstorch  sowie  Fledermäusen  einige 
Probleme auf.  

Wesentlich  ist die  sorgfältige  Standortwahl 
der Windenergieanlagen. Dabei sind die öko‐
logischen Ansprüche der potenziell betroffe‐
nen Tierarten für jeden Einzelfall sorgfältig in 
die  Planungen  und  die Verträglichkeitsprü‐
fung  einzubeziehen.  Abschließend  werden 
Rahmenbedingungen  als  Grundvorausset‐
zungen für eine Akzeptanz durch den Natur‐
schutz aber auch durch die Bevölkerung er‐
arbeitet. 

Erich Sauer 
Quelle: LBV, Nabu, BUND, Magazin Stern 

 

Glück ist, was lächeln macht, was 
Angst, Sorge, Ungewissheit vertreibt 
und inneren Frieden schenkt. 

Albert Einstein 
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Details zu den genannten Terminen entnehmen Sie bitte der Tageszeitung bzw. dem  
Glattbacher Mitteilungsblatt. Oder schauen Sie einfach auf unsere Homepage  
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Hiermit trete(n) ich/wir dem Vogel‐ und Naturschutzverein Glattbach e.V. in einer 
☐  Familienmitgliedschaft  (Jahresbeitrag zur Zeit 9,‐ €) 
☐  Einzelmitgliedschaft  (Jahresbeitrag zur Zeit 6,‐ €) bei 
(bitte ankreuzen) 
Kinder sind bis zum Alter von 17 Jahren beitragsfrei. Ab dem 18. Lebensjahr  
endet die Familienmitgliedschaft. 
Vor‐ und Zuname:  
…………………………………………………………. 

geb. am  
……………………………………………….. 

Straße:  
…………………………………………………………. 

PLZ / Ort:  
……………………………………………….. 

E‐Mail:  
…………………………………………………………. 

� :  
……………………………………………….. 

Weitere Familienmitglieder: 

………………………………………………………….  geb. am: …………………………………. 

………………………………………………………….  geb. am: …………………………………. 
SEPA‐Lastschriftmandat 
Ich ermächtige den Vogel‐ und Naturschutzverein Glattbach e.V. widerruflich,  
den jeweils fälligen Jahresbeitrag zu Lasten der Bankverbindung 

IBAN …………………………………………………  BIC: …………………………………………. 
Unsere Gläubiger‐ID: 
DE10ZZZ00000941756 

Ihre Mandatsreferenz wird von uns ausgefüllt 
 

bei: …………………………………………………..  mittels SEPA‐Lastschrift einzuziehen. 

Datum: ……………………………..  Unterschrift:  
Bitte diese Beitrittserklärung persönlich abgeben bei Barbara Koch, Hauptstraße 134a in  
63864 Glattbach oder bei einem Ihnen bekannten Mitglied unseres Vereines. 
 �  ………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
Eine Beitrittserklärung finden Sie auch auf unserer Homepage  
www.naturschutz‐glattbach.de 

Konto‐ und Adressenänderung: 
Sollte sich inzwischen Ihre Bankverbindung geändert haben, so bitten wir Sie dringend um Mitteilung. 
Wenn die Banken den Bankeinzug wegen falscher Kontoangabe zurückweisen, werden Gebühren fällig,  
die wir an Sie weiterleiten müssen. Vielen Dank! 
 

Beitrittserklärung   

39 

½ Seite Fa. Embcom wie im Vorjahr 
Wie letztes Jahr 

 
 
 
½ Seite Allianz neue Anzeige 

 

 



39

.de

MENSCHENRECHTE 
    

ARBEITSNORMEN
UMWELTSCHUTZ ANTI-KORRUPTION

Dennis Ermert 
Edmund-Merz-Str. 3a 
63864 Glattbach 
fon 06021 444799-0  
contact@embcon.de  
Mo.-Do. 09.00 - 17.00 Uhr
Fr. 09.00 - 14.00 Uhr

Stickerei und Textildruck

 

38 

Hiermit trete(n) ich/wir dem Vogel‐ und Naturschutzverein Glattbach e.V. in einer 
☐  Familienmitgliedschaft  (Jahresbeitrag zur Zeit 9,‐ €) 
☐  Einzelmitgliedschaft  (Jahresbeitrag zur Zeit 6,‐ €) bei 
(bitte ankreuzen) 
Kinder sind bis zum Alter von 17 Jahren beitragsfrei. Ab dem 18. Lebensjahr  
endet die Familienmitgliedschaft. 
Vor‐ und Zuname:  
…………………………………………………………. 

geb. am  
……………………………………………….. 

Straße:  
…………………………………………………………. 

PLZ / Ort:  
……………………………………………….. 

E‐Mail:  
…………………………………………………………. 

� :  
……………………………………………….. 

Weitere Familienmitglieder: 

………………………………………………………….  geb. am: …………………………………. 

………………………………………………………….  geb. am: …………………………………. 
SEPA‐Lastschriftmandat 
Ich ermächtige den Vogel‐ und Naturschutzverein Glattbach e.V. widerruflich,  
den jeweils fälligen Jahresbeitrag zu Lasten der Bankverbindung 

IBAN …………………………………………………  BIC: …………………………………………. 
Unsere Gläubiger‐ID: 
DE10ZZZ00000941756 

Ihre Mandatsreferenz wird von uns ausgefüllt 
 

bei: …………………………………………………..  mittels SEPA‐Lastschrift einzuziehen. 

Datum: ……………………………..  Unterschrift:  
Bitte diese Beitrittserklärung persönlich abgeben bei Barbara Koch, Hauptstraße 134a in  
63864 Glattbach oder bei einem Ihnen bekannten Mitglied unseres Vereines. 
 �  ………………………………………………………………………………………………………………………………………… 
Eine Beitrittserklärung finden Sie auch auf unserer Homepage  
www.naturschutz‐glattbach.de 

Konto‐ und Adressenänderung: 
Sollte sich inzwischen Ihre Bankverbindung geändert haben, so bitten wir Sie dringend um Mitteilung. 
Wenn die Banken den Bankeinzug wegen falscher Kontoangabe zurückweisen, werden Gebühren fällig,  
die wir an Sie weiterleiten müssen. Vielen Dank! 
 

Beitrittserklärung   

39 

½ Seite Fa. Embcom wie im Vorjahr 
Wie letztes Jahr 

 
 
 
½ Seite Allianz neue Anzeige 

 

 

Die Allianz bietet seit vielen Jahren interessante Alternativen für die Geldanlage.
Gerne berate ich Sie hierzu persönlich.

Joachim Fuchs
Allianz Hauptvertreter
Jahnstraße 6, 63864 Glattbach
agentur.joachimfuchs@allianz.de
www.allianz-joachim-fuchs.de
Tel. 0 60 21.6 29 95 0
Fax 0 60 21.6 29 95 95
Investieren birgt Risiken. DerWert einer Anlage und Erträge daraus können sinken oder steigen.
Investoren erhalten den investierten Betrag gegebenenfalls nicht in voller Höhe zurück.



0 60 21. 41 64 -0   |   www.friedrich-ab.de

  Bad & Heizung 
  Solartechnik  
  24h-Service
  Dach & Wand aus Metall 
  Dachdeckerarbeiten 
  Spenglerei

Von der Planung bis zur Montage: 
Wir tun alles für Ihr Traumbad!


